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Harte Abwehrkä'mpe bei Echnee und Regen
<Ier sowjetische OmiassunEsversuch im Raum rwiscdeo Ooaer : uuä vojepr rersctilaZen wurrle

Berlin.  23. Februar . In Ergänzung des
gestrigen Wehrmachtsberichtes werden von
amtlicher deutscher Seite noch folgende Ein¬
zelheiten zu den schweren Abwehrkämpfen im
Osten bekanntgegeben:

Im Kuban - Brückenkopf  ließ das
durch Ziegen und Schneefälle verschlammte
Gelände nur beschränkte Kampftätigkeit zu.
Im Lagunengebiet nördlich des Kuban bra¬
chen schwächere feindliche Angriffe im Ab¬
wehrfeuer oder im Gegenstoß zusammen. Den
zurückweicheuden Bolschewistenstießen rumä¬
nische. dukch deutsche Einheiten verstärkte
Kampfverbändc weiter nach. Hierbei verlox.
der Feind einige hundert Tote, darunter den
Kommandeur . einer sowjetischen Schützen¬
division. 10 Geschütze 33 Granatwerfer und
Maschinengewehre, 60 Panzerbüchsen und
zahlreiche Handfeuerwaffen.

Die stark wechselnde Witterung,
die tagsüber Tauwetter , nachts aber leichte
Fröste und Schneetreiben brachte, und die da¬
durch teils ansgeweichten, teils vom Schnee
verwehten Straßen beeinflußten auch die
Kämpfe im Doncz decken.  In zahlreichen
Vorstößen tastete der Feind unsere Front ab
und faßte an einzelnen Stellen starke Infan¬
terie- und Panzerkräfte schwerpunktartig zu
Durchbruchsversnchen zusammen. Sämtliche
Angriffe wurden jedoch ini Anrollen oder in
energischen Gegenstößen blutig abgewiesen.
Die Sänbernngskämpfc gehen versprengte
oder von ihren Verbindungen abgeschnittenc
feindliche Kräftegrnppen sind noch im Gange.

Der mit großer Wucht von Verbänden des
Heeres und der Waffen-^ geführte Stoßin die Flanke und in den Rücken
bolschewistischer,  zwischen Donez und
Dnjepr zur Umfassung a » gesetzter
Verbände  traf den Feind sehr schwer.
Unsere vordringcnden Panzerverbände war¬
fen die Bolschewisten aus mehreren stark be¬
setzten Ortschaften hinaus und vernichtete»
eine Anzahl Panzer und Geschütze.

Weitere Verluste an Menschen und Waffen
hatten die Sowjets durch massierte AngriffeunsererL u ftw a f fe, die, von deranfreißcn-
deu Wolkendecke begünstigt, feindliche Pan¬
zerformationen zusammenschlng. Von schwe¬
ren Bomben zertrümmert , blieben 22 Sowjct-
panzcr und zahlreiche Geschütze vernichtet imKnmvfgelände liegen. Gleichzeitig zerspreng¬
ten Schlachtflieger und Zerstörergcschwnder
Versorgnngskolonnen der feindlichen Panzer-
trnppen und setzten mit Bomben und Bord¬
waffen eine große Anzahl von Fahrzeugen inBrand.

Im Raum westlich und nordwestlichC h a r-
kow scheiterten erneute feindliche Angriffeam zähen Widerstand unserer Truppen . Die
Vorstöße der Bolschewisten verloren an Kraft,
da unsere Luftwaffe durch Bombenwürfe und
Bordwaifenbefchuß den Anmarsch der sowje¬
tischen Reserven und Nachschubkolonnener¬
heblich verzögerte und das verspätete Eintref¬
fen' der Verstärkungen die feindlichen An-
griffsbewegungcn lähmte.

Im Raum südlich, südöstlich und nordöstlichOrel  griff der Feind im Schutz heftigen
Schneetreibens, das sich bisweilen zum Sturm
steigerte, an mehreren Stellen an. Bis auf
sofort abgericgelte und ini Gegenstoß berei¬
nigte Einbrüche blieben die Bolschewisten ohne
jeden Erfolg . Seinen stärksten Stoß führte
der Feind von Nordosten her mit Unterstüt¬
zung von 22 Panzern . In erbittertem Rin¬
gen wurden hier ebenfalls 13 Panzer vernich¬
tet. Der Rest mitsamt der begleitenden In¬
fanterie zurückgetricben. Bei Gegenstößen au
einem anderen Abschnitt dieser Front nah¬
men unsere Truppen mehrere .Ort¬
schaften  und vernichteten große Teile einer
sowjetischen Schibrigade.

Trotz des stürmischen Wetters bombardier¬
en Kampf- und Sturzkampfflugzeuge bolsche¬
wistische Panzerbcreitstellnngen und vernich¬
teter, hierbei einige Sowjctpanzer sowie zahl¬
reiche Truppcngnartierc und Versorgungs¬
lager. Auch bei Nacht setzte die Luftwaffe
ihre Angriffe, vor allem gegen feindlicheTransporter fort . Anhaltende Brände be¬
wiesen. daß die schweren Bomben gut in ihren
Zielen lagen.

Zwei LtGA -Transporier versenkt
Washington muß den Verlust zugeben

Stockholm,  23 . Februar . Das Marine-
Ministerium in Washington gibt bekannt, daß
zivei<rls Transporter in Dienst gestellte ehe¬
malige Paffagivrdampfer der USA . im Nörd-
atlantik unter schweren Verlusten an Men¬
schenleben versenkt wurden. Neber 8vv Per¬
sonen find entweder getötet worden ober wer¬
den vermißt . — Wie weiter verlautet , werben
12 Angehörige der, nordamerikanischen Luft¬
waffe und 18 britische Flieger vermißt, die
mit eine« Heerestransport flugzeug über dem
Sndatlantik verschollen find.

Fm Norden  der Ostfront hat sich derFeind von seinen schweren Verlusten in der
vorigen Woche noch nicht wieder erholt , so
daß sich nur Kämpfe von örtlicher Bedeutungentwickelten. Südöstlich des Jlmeusees
wiesen unsere Truppen mehrere Vorstöße ab.
Zwischen Wolchow und Ladogasee
traten sie jedoch selbst zum Angriff an, um
eine ältere abgeriegelte Einbruchsstelle vom
Feind zu säubern, dabei vernichteten sie
zwöfs Panzer und zahlreiche schwere Waffen.
Die eingebrochene,  etwa tausend Mann
starke bolschewistische Kampfgruppe
wurde völlig aufgericben.  Mehr als
600 Bolschewisten fiele», über 300 gerieten in
Gefangenschaft, und nur wenige Versprengte
konnten sich in Sicherheit bringen.

Vor Leningrad  blieb es ebenfalls ruhigNur die Stellungen der spanischen Freiwilft-
gen-Division wurden angegriffen, doch zer¬
trümmerten die kräftig zurüäschlagendcn Spa¬
nier die anrcnnenden Stnrmwellen.

Das kalte klare Wetter im nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront gab unseren Fliegern die
Möglichkeit zu wirksamen Angriffen. Sturz¬
kampfflugzeugezerstörten die Anlagen wich¬
tiger Bahnstrecken' und zertrümmerten meh¬
rere fahrbereite Züge. Schnelle Kampfflug¬zeuge zersprengten bereitgestellte Infanterie.

Bordflak schoß 16  Klugzeuge ah
Ritterkreuz für umsichtigen Flakführcr

Berlin , 22. Februar . Bordflak der deutschen
Kriegsmarine, die im Mittelmeer auf Nach¬
schubtransportern eingesetzt ist, schoß bis jetzt
76 feindliche Flugzeuge ab. Als besonders um¬
sichtiger Flakftthrer ist der Bootsmannsmaat
siarl Jörß  mit dem Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes ausgezeichnet worden: Zwölf
kci idliche Flugzeuge schoß er allein ab. Er
trägt die»Auszeichnung als erster Unteroffi¬
zier ohne Portepee innerhalb der deutschen
Kriegsmarine.

4S Schisse aus Geleiizügen herausgeschossen
Irotr schwerster Llüinre setrten ckie«Untschen II-Loote ihren eriolKreichen Lamptkort

Aus dem Führerhauptquartier,
22. Februar . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Trotz schwerster Stürme
und unsichtigen Wetters setzten die brutschen
Unterseeboote den Kampf gegen die feindliche
Schiffahrt fort und versenkten im Atlantik
und vor den nordafrikanischen Mittelmeer-
häfcn aus stark gesicherten Gelritzngen heraus
15 Schiffe mit iwi diw BRT ., eine Korvette,
ein Geleitboot, ein Vorpostcnboot und vier
Transportschiffe. Ein weiteres Frachtschiff
wnrdc torpediert.

*

xl. Die 15 feindlichen Schiffs die wieder von
deutschen Unterseebooten versenkt worden
sind, haben bei Geleitzugkämpfcn im Atlantik
ihr Ende gefunden. Die lebhafte Aussprache
in der englischen Presse über die Frage , ob eS
bester sei, weiterhin auf dem System stark ge¬
sicherter Konvois, die ein Mnsscnziel für dje
U-Boote bieten, zu beharren oder zur Einzcl-
fahrt gut bewaffneter schneller Handelsschiffe
überzngchen, hat keine praktischen Folgen ge¬
habt. Es mangelt den Engländern und Ame¬rikanern einfach an den dafür notwendigen
schnellen Handelsdampfern, denn der frühere
Bestand an derartigen Schiffen ist im Laufe
des Krieges außerordentlich stark gelichtet
worden, während für den Neubau nach wie
vor das langsame Frachtschiff bevorzugt wird.
Dies gilt nicht nur für die Einheitsfchiffe der
USA ., sondern auch für die Maste der eng¬
lischen Neubauten.

Erst dieser Tage sah sich die englische Negie¬
rung genötigt, der Forderung nach dem
Uebergang zum Bau von schnellen Handels¬
schiffen entgcgenzntreten, weil jede weitere
Seemeile an Geschwindigkeit unverhältnis¬
mäßig mehr an Bauzeit erfordere. Man «niste
daher, so hieß es in der betr. Verlautbarung,
beim beschleunigtenBau von Einheitsschiffeu

mit einfachen Maschineuanlagen bleiben und
das schwierige Problem durch eine Verstär¬
kung des Geleitzugfchutzes und durch Luftan¬
griffe gcgeu-dic deutschenU-Boot -Stützpunkte
zu lösen versuchen.

Aus diesen englischen Stimmen erkennt man,
wie wenig Hoffnung der Feind daraus schöpft,
daß der Zcitabstand zwischen den Sondermel-duugcn über deutsche Untcrseebooterfolge ge¬
legentlich einmal länger wird. Man hat in
London und Washington aus den harten Tat¬
sachen gelernt, daß solche scheinbaren Pausen,
die teils durch Winterstürme und Nebolpcrio-

^.den, teils^ mrch die Verlagerung der Schwer¬punkte des Seeverkehrs in bestimmten Kriegs¬
abschnitten zu beobachten waren, schnell genug
wieder eine neue Hochflut von Versenkungen
im Gefolge haben. Ans dieser Erkenntnis her¬
aus war die englische und amerikanische Presse
in diesem Winter mit ihren früher so belieb¬
ten Voraussagen über ein angebliches Ab¬
flauen des Unterseebootkrieges sehr viel vor¬
sichtigê ^ils sonst.

Dagegeir gab der Londoner Nachrichtendienst
erneut zu, daß Deutschland mehr und bessere
U-Bovtc als vor 2Z Jahren besitze. England
müsse alle Kräfte an die Abwehr setzen. In
diesem Zusammenhang werden die „Korvet¬
ten" bei anders erwähnt , die nach Art von
Walfangbooten gebaut sind. Man stimmt auf
diese Schiffe ein Loblied nach dem andern an
und verzeichnet mit Stolz , daß deren neueste
Serie den Namen „Fregatten " erhalten soll.
Letzten Endes aber kommt es' nicht auf den
Namen, sondern darauf an, was diese Fahr¬
zeuge, deren Hauptvorzug gegenüber den
kanrpfstärkerenZerstörern in einer wesentlich
kürzeren Bauzeit liegt, in der Praxis er¬
reichen und da zeigt die neue Sondermeldung
wieder. Laß die deutschen Unterseeboote trotz
der gesteigerten Abwehr die Geleitzüge anzu-
greifcn und zu dezimieren wissen.

„Observer": Bulgarien uv- Ungarn sollen - eseiiigt werden
Die „-weite Rate" cker territorialen korckernnxen llloskau« - Lin OestZnckois au, Lonckoo

fert, muß als amüsanter Beitrag in der sonst
wahrlich bitterernsten Auseinandersetzung be¬
zeichnet werden. In Bulgarien  hat sicher
niemand Zweisei darüber gehegt, daß gerade
dieses Land als erstes Opfer des sowjetischen
Expansionsdranges nach Südwesten fallen
würde. Aber auch die Moskauer Pläne , über
das Balkangebirge weiter bis zur Adria
vorzudringen , waren nicht unbekannt, so daß
der vom „Obscrver" angekündigte Griff
nach Kroatien  keineswegs unwahrschein¬
lich anmutet . Das Erstaunen des Londoner
Blattes ist im übrigen recht schlecht geheuchelt,
denn England hat selbst das größte Interesse,
den Imperialismus der Sowjets etwas von
den Dardanellen ab- und dafür stärker zur
Sldria hinzulenken. Auf dem Wege zur blauen
Küste liegt schließlich Ungarn,  das schon ein¬
mal die blutige Bekanntschaft mit dem Bol¬
schewismus machte.

Von vnsorer Neriinor Sckritlleikiine

eck. Berlin,  23. Februar . Die Forderungen
-er Biostauer „Prawda " nach Einverleibung
der ehemaligen baltischen Staaten und Bes-
sarabiens sind von uns »»längst als „erste
Rate" Moskaus bezeichnet worben. Ueber die
weitergehenden territorialen Forderungen des
bolschewistischen Imperialismus bestand nach
früheren unvorsichtigen Verlautbarungen der
Briten wie der Sowjets ja längst kein Zwei¬
fel mehr.

In Washington und London  ver¬
suchte man natürlich, die Sowjets als harm¬
los und bieder hinzustellen und empfahl den
osteuropäischen Ländern, sich lämmerbrav dem
guten Väterchen Stalin zu nähern . Alle an¬
derslautenden Warnungen wurden mit einer
Handbewegung als böswillig und lediglich
von den Deutschen verbreitet abgetan.

Unerwartet schnell hat jedoch der Londoner
„Observer"  alle Befürchtungen bestätigt,
die Europa gegen den Bolschewismus hegen
muß. „Wenn der sowjetische Vormarsch wei-tergeht", so Plauderte dieses seit Jahrzehnten
einflußreiche Blatt aus der Schule, „werdenBulgarien , Kroatien und Ungarn
beseitigt werden ." Nun , da haben wirbereits die zweite Rate der moskowitischen
Forderungen!

Gewiß, niemand wird von dieser Enthül¬
lung überrascht sein. Daß aber ausgerechnet
ein Londoner Blatt das Beweismaterial lie-

Schlagkrckft entscheidet
Von unsei -om miliiüi -isctien ziitni -boilci-

> Berlin . 23. Februar
Wenn die sowjetische Führung ihre Armeen

nun seit Wochen und Monaten gegen diedeutsche Abwehr anreniien läßt , wenn sic im¬
mer wieder gezwungen ist, ihre ausgebrann¬
ten Angriffsdivifionen durch Reserven zu er¬
setzen, die aus dem keineswegs unerschöpflichen
Menschenreservoir der östlichen Weiten Her¬
angeholt werden, so muß eine Schlacht, die
mit solchen Mitteln geschlagen wird, auch die
Verteidigung vor die größten und oft viel¬
leicht unlösbar scheinenden Aufgaben stellen.
Die Sowjets  haben sich ein großes Ziel
gesetzt. Sie wollen eine Entscheidung
erzwingen.  Eine Entscheidung im Kriegeaber gründet sich letzten Endes aus die mili¬
tärische Vernichtung des Gegners. Wir
haben in zwei Sommerfeldzügcn dem Gegner
bewiesen, daß wir in Führung und Truppe
über das Werkzeug zur Entscheidung ver¬
fügen. Der sowjetische Gencralstab ist sich dar¬über klar gewesen, daß er zu seinem Ziele nur
gelangen irüirdc, wenn er eine Vernichtung
erreicht. Er hatte sich mehrere große Umfas¬
sungen ausgedacht. Auf dem Wege hierzu istihm seine nördlichste Offensive zwischen La¬

dogasee und Jlsiiensee  völlig festgelau¬
fen. Im Süden  hatte er zwei Umfassungen
geplant, die einmal vom oberen Don aus in
die Ukraine,  das andere Mal von der un¬
teren Wolga ans in den Kaukasus  hin¬
ein, vorgetragen werden sollten. Sobald die
grundlegende Idee des Schlachtcnentwurfs
erkennbar wurde, mußten wir . daraus reagie¬
ren. Wir haben das getan, indem wir im Btick
auf das endgültige Ziel des Ostfeldzuges unsere
Verteidigung zusammenfaßten.

In diesem Stadium und angesichts der
numerischen Ueberlegenhcit des Gegners
baute sich ein solcher Entschluß auf der
Neberleaung auf, daß das Ostheer unter allen
Umständen in seiner Schlag- und Kampfkraft
erhalten bleiben müßte. Das konnte nur ge¬
schehen, indem wir uns zur Ausgabe von sol¬
chen Räumen dnrchrangen, die ein besonders
hohes Maß von Verteidigungskräften in An¬
spruch nahmen, weil sie den geplanten feind'-
lichen Umfassungsbewegungen exponiert
waren. Wenn wir alles anj eine  Karte sct-

/e/,r

zen würden, wie es der Gegner tut , so hätten
wir wahrscheinlicheine stählerne Abwehr ge¬rade um die exponierte» Punkte aufgebaut.
Das aber ist nicht der Sinn einer vernünfti¬
gen Kriegführung . Sie muß weiter  sehen.
Sie muß den Blick ans das Endziel des Krie¬
ges richten. Sie schont darum die Kräfte, um
sie für die Entscheidung zu erhalten.

Ein solcher Entschluß verlangt die Ausgabe
von mehr oder weniger großen Räumen . Er
wird erleichtert durch die Tatsache, daß »vir
einen sehr liefen Raum zur Beifügung haben,in dem wir manövrieren können. Daß ber
einem solchen Verfahren eine wichtige Land¬
schaft und einige bedeutende Städte verloren¬
gehen, ist weniger folgenschwer, als wenn
unsere Kräfte in sturer Verteidigung aus¬
brennen würden. Das konnte durch das Ab¬
setzen unserer Südfront nach Westen vermie¬
den werden. Da es außerdem in der beson¬
deren Form der beweglichen Kampf«
sührung  erfolgte . Lie den Gegner immer
im unklaren ließ, wo er aus Widerstand oder
ins Leere stoßen würde, hat dieses Verfahren
die gegnerischen Kräfte stärker in Anspruch
genommen und zermürbt , als dies der Feind
zugeben wird. Er wird aber das leichtfertige
Vergeuden seiner menschlichen und materiellen
Reserven noch eines Tages bereuen müssen.
Der Kulminationspunkt des Winters ist über¬
schritten. Es rückt die Zeit näher , wo der
Boden im Osten wieder fest wird. Dan»
wird es sich zeigen , welches Ver¬
fahren das richtige war:  Das Nach-
,agen hinter einem die Entscheidung suchen¬
den Ehrgeiz oder das Haushälterische Um¬
gehen mit der vorhandenen Kampfkraft, die
sich, da sie kriegserfahren in höchstem Maße
ist, als ausschlaggeberwerRückhalt einer som¬
merlichen Üffensivarmee erweisen wird. *

Die Nord- wie die Südstaaten Osteuropas
wurden von einem atemberaubenden Druck
befreit, als Deutschland den Kamps gegen die
bolschewistische Hydra begann, der nun schon
anderthalb Jahre währt . In einmütiger Ent¬
schlossenheit wird dieser Kampf gemeinsam
mit unseren Verbündeten weiter geführt. Es
wäre eine tödliche Illusion , den sowjetischen
Haß gegen Europa auch nur eine Weile zu
unterschätzenoder in der Abwehr der bolsche¬
wistischen Massen auch nur für eine kleine Zeit¬
spanne zu erlahmen. Europas Untergang wäre
die sofortige Folge. Der ,,Observer" hat unsdas wieder emmal zynisch genug bestätigt.

Treu au der Seile Oeuischlands
Pantazi an Lie rumänische Armee

Bukarest, 22. Februar . Anläßlich des 25. Jah¬
restages des - Bestehens der Sowjetarmee
wandte sich der rumänische Landesverteidi-
aungsminister , General Pantazi,  iiber den
Rundfunk an die rumänische Armee. „Wir
sind", so betonte er am Schluß seiner Aus¬
führungen „die Verbündeten des großen deut¬
schen Volkes, denen Ziele der Ordnung , des
nationalen Lebens und der Verteidigung der
Zivilisation restlos mit unseren eigenen über-e'nstimmen. Wir werden ohne Vorbehalt und
bis zum letzten Funken von Kraft
an der Seite des deutschen Volke-im Kampf gegen den Bolschewismus stehen."



Oer ^ edrmae 1»l8berieli 1
AuS dem Führerhauptquartier , 22. Februar.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Feindliche Angriffe gegen die Nordsrvnt dcSKuban - Brückenkopfes  wurden durchdeutsche und rumänische Truppen zerschlagen.Der Feind wurde im Gegenangriff mit hohenblntigen Berlusten zurückgeworfen. Im Do-nez - Gebiet  und nordwestlich davon ver¬suchten die Sowjets neben zahlreichen ört¬lichen Angriffen mit znsammengefatztenKräften an mehreren Stellen unsere Alüvchr-front zu durchbrechen. Sic wurden in schwe¬ren Kämpfen verlustreich abgewiesen.

Feindliche Verbände, diê mit einer weit nns-lioleiideu Umfassung zwischcir Donez undDnjepr  die Verbindung«» zn unsererFront im Donez-Gcbiet abschueioen sollten,wurden von deutschen Truppen deS Heeresund der Waffen-/^ in Flckiike und Rücken ge¬sicht und zerschlagen. Zn diesem Abschnitt
setzten Kampf- und Nahkampffliegergeschwader25 feindliche Panzer außer Gefecht, vernichte¬ten mehrere schwere Geschütze und zahlrei¬ches Gerät . Der Feind hatte hier besondershohe blutige Verluste.

Im Raum westlich und uorowestlich Cha r-kow griff der Feind auch gestern evfolglosunsere Stellungen an. Starke feindliche An¬griffe südlich und nordöstlich Orel  wurden inheftigen Kämpfen bei dichtem Schneetreiben
abgeschlagen. Eine deutsche Kampfgruppevernichtete im Gegenangriff die Masse einersowjetischen Schibrigade.

Im nördlichen Teil der Ostfront fanden amgestrigen Tage nur Kämpfe von örtlicher Be¬deutung statt. Bei einem eigenen Angriffs-»nternehmen verlor der Feind außer zahl¬reichen Toten mehrere hundert Gefangene,zwölf Panzer und eine große Anzahl Waffen.Die Luftwaffe nutzte die Besserung des Flug¬wetters aus und griff mit starken Verbandenin die Erdkämpfc ein. An der Nordfrontschossen deutsche Jäger am gestrigen Tage3l svw,eti,che Flugzeuge ab. Ztvei eigeneFlugzeuge werden vermißt. Das Hafengebietvon Murmansk  und wichtige Auslade-Pnnkte der Murmanbahn wurden erneut mitgutem Erfolg bombardiert.
In Tunesien  wurden die Angriffe fort¬gesetzt und östlich von Tebessa starke Teile einer

englischen Panzerdivision vernichtend geschla¬gen. Sturzkampfflugzeuge zersprengten Pan-
zerbereitstellungett des Feindes. Ein Nacht¬angriff auf Tobruk verursachte im Hafen undin der Stadt große Zerstörungen.

Britische Flugzeuge warfen in der vergan¬genen Nacht Spreng - und Brandbomben anseinige Orte im nordwestdcutschen Küsten¬gebiet.

Weitere Stellungen erobert
Ter italienische Wchrmachtsbericht

Rom, 22. Februar . Der italienische Wehrniachtsbericht vom Montag hat folgendenWortlaut : Das Hanptguarticr der Wehrmachtgibt bekannt:
Zn Tunesien  eroberten die Streitkräst.der Achse im Mittelabschnitt weitere Stellun¬gen. Einige Dutzend Panzer wurden vernich¬tet. Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht.Die deutsch-italienischen Luftstreitkräfte grif¬fen heftig die feindlichen Nachschublinien a»und schossen im Luftkampf drei Flugzeuge ab.Ein weiteres Flugzeug wurde von der Boden¬abwehr zum Absturz gebracht.
Feindliche Flugzeuge warfen am gestrigenTage auf verschiedene Ortschaften Siziliens,Kalabriens und der Provinz Salerno Bom¬

ben ab. Ein Lazarettzng wurde zwischenGabella und Strongoli (Catanzaro ) mit MG .-Fener beschossen: auch andere Eiseubahnzügeund Bahnhöfe wurden beschossen. Insgesamtwerden ein Toter und elf Verletzte sowie nn-bedeutende Schäden gemeldet. Die Bodenab-wehr schoß vier Flugzeuge ab.
In der vergangenen Nacht griffen unsere

Torpedoflugzeuge einen feindlichen Geleitzng
nördlich der algerischen Küste an . Ein Dampferwurde versenkt und zwei Handelsschiffe er¬hielten Torpedotreffer.

Lnönüs Amtszeit läuft ab
Bor einer Neuwahl dcS türkischen Präsidenten

Ltgsoberrcdr 6er t̂ 8 ? resso
G Berlin , 23. Februar . Einer Meldung aus

Istanbul zufolge wird die neugewählte tür¬kische Nationalversammlung am 8. März zuihrer ersten Sitzung znsammentreten. Sofort
nach ihrer Konstituierung erfolgt die Neu¬wahl des Staatspräsidenten,  dessenAmtszeit abläuft.

Aus Anlaß der vor 11 Jahren erfolgtenGründung der türkischen Volkshäuser sprachMinisterpräsident Saracoglu  in Ankara
über die Probleme der türkische» Politik . Erführte dabei u. a. aus, daß die türkische Re¬gierung keinerlei geheime Abmachungen ge¬troffen habe, und daß auch keine Verhand¬
lungen über solche geheime Abkommen ge¬führt worden seien. Die Außenpolitik der
Türkei bestehe darin , den Weg der Freund¬schaft und Aufrichtigkeit allen Ländern gegen¬über zu verfolgen. Die Beziehungen zuDeutschland,  so betonte Saracoglu , wür¬
den durch den Freundschafts- und Nichtan¬griffspakt bestimmt, der seine Ergänzung er¬
fahren habe durch das 100-Millionen -Kredit-abkommcn, das der Türkei die Möglichkeitgebe, ans Deutschland Kriegsmaterial für ihreSicherheit zu beziehen.

Die Beziehungen zur Sowjetunion
charakterisiert Saracoglu als zu einer Zeitgegründet, da sich beide Länder in einerschwierigen Lage befanden. Das Verhältnis
zwischen Ankara und Moskau sei vertraglichsehr gut geregelt. Großbritanniennannte der Ministerpräsident einen Bundes¬
genossen und Freund der Türkei. In diesem
Zusammenhang kam er auch auf die Be¬gegnung des türkischen StaatspräsidentenInönu mit Churchill  in Adana zu spre¬chen. Churchill habe im Namen Großbritan¬niens einer Verstärkung der türkischen Rü¬stung zugestimmt.

Das amtliche London verbeugt sich vor Stalin
Loglauck leierte ck«L 25. ssabrestaZ cker Roten -Xriuee mit übersLlrvengliclien UnlckiguvgenLr- v2b«r 1et»1 6«r k̂ L- kre »««

G Berlin,  23. Februar . Der 25. Jahres -,
tag der Roten Arme« ist in ganz England mit
überschwenglichen Huldigungen für Land,
Volk und Heer der Sowjetunion gefeiert wor¬
den. Den Höhepunkt dieses Bolschewisten¬
rummels bildete eine groß aufgezogene Ver¬
anstaltung in der Londoner Albert -Hall, die
nahezu voll besetzt war.

Das große Fest begann mit einer Reihe„lebender Bilder ", die die Welt im Frieden,die „nationalsozialistischeBedrohung der So¬wjetunion " und andere englisch-sowjetischeMotive darstellen sollten. Es folgte eine Pa¬rade aller britischen Waffengattungen , gn ber¬auch Frauen und Krankenschwesternbeteiligtwaren. Dann erhob sich das ganze Publikumzum gemeinsamen Gesang einer neu kompo¬nierten Ode z» Ehren der bolschewistischenArmee. Anschließend sprach Eden,  in dessenUmgebung man neben mehreren Mitgliedernder englischen Regierung und einem gewalti¬gen Aufgebot von Generalen und AdmiralenFrau Churchill  und den SowjetbotschaftcrMaisky  bemerkte, bombastische Huldigungs-Worte an die Rote Armee. Hinter ihm standen
Fahnenträger mit den Farben Britanniens,der Dominions und der Kolonien, lieber allem
aber ragte im Hintergrund eine riesige So¬wjetfahne mit Hammer und Sichel.

Nimmt man zu dieser aufschlußreichen, einemLondoner Augenzeugenbericht entnommenenSchilderung noch die Meldungen des bri¬tischen Nachrichtendienstes hinzu, in denentriumphierend berichtet wird : „Belfast, Bir¬
mingham, Bristol und Leicester feierten ge¬stern, während heute die Reihe an Cardiff,Manchester, Newcastle, Glasgow, Oxford,
Cambridge, Brighton und Sheffield war " soergibt sich hieraus das bemerkenswerte. Bildeiner ständig wachsenden Verl ?reite-rung des bolschewistischen Ein¬flusses in England.  Es wird ergänztdurch die Tatsache, daß in den zahlreichen Re¬den, die von Lriiischen Ministern über die
Sowjetunion und die bolschewistische Armeegehalten worden sind, immer deutlicher zumAusdruck kam, wie sehr sich England be¬reits im Schlepptau des Kreml befindet. Diese
Tatsache wurde — mehr oder weniger unver¬blümt — bestätigt von Attlee in Cardiff,CriPPs in Sheffield, Morrison in Brighton,

Duft Cooper in Glasgow. Stanley in Man¬chester, Lyttleton in New Castle, Anderson inCambridge und von Brendan Bracken in Ox-iord. Auch in den Kirchen  Großbritanniens
gedachte man des „frommen" Bundesgenossenin zahlreichen Fürbittegottesdiensten für dieSowjet -Union. Der Erzbischof von Canter-bury, Dr . Tempi  e, der Moderator» der Re¬formierten Kirche Schottlands und der Mo¬derator der Freien Kirche, erließen folgendengemeinsamen Aufruf an ihre Gemeinden:„Heute, da wir mit Dankbarkeit die Wafjcii-erfolge der sowjetischen Armee bewundern, istes nur natürlich und recht, daß das englischeVolk dem bolschewistischen Verbündeten seineAchtung zum Ausdruck bringt . Laßt uns da¬her henke, Ivenn wir für unser eigenes Landbeten, eine besondere Fürbitte tun für das

bolschewistische Reich Stalins , die Rote Armee
und das sowjetische Volk." Der katholischeErzbischof von Weuminster, Kardinal Hins-l e y, wollte nicht zurückstehen und wandte sich
mit folgenden Worten an die Gläubigen:„Wir Katholiken werden in unseren heutigenGebeten mit besonderer Innigkeit der So¬wjetunion gedenken."

*
Wenn man bedenkt, daß kein Geringerer

ais Winsron C h u r chi l t noch im-Jahre lvllimit den schärfsten Worten gegen das Wesen
und die weitrevolntionären Ziele des Bolsche¬wismus Stellung nahiir̂ wird man zngebcnmüssen, daß die Initiative in diesem Ringenden Kriegshetzern an der Themse längst ent¬glitten ist, ja, daß sie — was Europa anbc-langt — zu willigen Handlangern der vonihnen ehedem so scharf gegeißelten Sowjet¬union geworden sind. Die Völker des Abend¬landes nehmen den schamlosen Verrat Groß¬britanniens an Europa , der in dem britisch-
sowjetischen Geheimabkommen des vergange¬nen Jahres seinen Ausgang nahm und heutein der devoten Verbeugung des amtlichenEnglands vor allein, was bolschewistisch ist,gipfelt, mit Gelassenheit zur Kenntnis . Mit¬empfinden dabei nur noch stärker die Ver¬pflichtung, mehr als bisher alle Kräfte an-zuspannen, um den Ansturm der Steppe nichtnur aufzuhalten, sondern zn besiegen. Denn : 'wer den Bolschewismus in die Knie zwingt,rettet Europa zugleich auch vor denjenigenVerbrechern, die ans Mangel an kontinenta¬lem Solidaritätsgcfühl und an eigener natio¬naler .Kraft es ihm auszuliefern trachten.

„Gandhi stirbt für Indiens Ltnabhängigkeii"
Tuslsuck ck»8 d^ailLto»» noverällckert - ZlittiZe Tusamweostüüe in Delhi uock lZombay

Voo uoserew k o r r e s p o o 6 e 2 t e o
I,a . Stockholm,  23 . Februar . Gandhis

Zustand ist anscheinend ziemlich unverändert.Er hatte, wie nachträglich aus Neu-Delhi ge¬
meldet lvird, Sonntagnachmittag eine Krise,die er jedoch überstand. Nach eine^ ruhigenNacht mit 5V- Stunden Schlaf ging es ihm
am gestrigen Montag nach englischen Meldun¬gen etwas besser, doch ist sei» Herz noch
schwächer geworden.

Der ehemalige Berichterstatter der japani¬
schen Nachrichtenagentur Domei in Bombay
befaßt sich auf Grund seiner Kenntnisse derindischen Verhältnisse mit dem Hunsse«streikGandhis und stellt fest, daß England denMahatma gerne von der Bild¬fläche verschwinden lassen möchte.Er schreibtu. a.: „Ohne Furcht vor dem Tode,
der rasch die Kräfte des 74jährigen Patriotendahinrasft, fordert Gandhi alle Kinder derMutter Indien auf, England und die NSA.aus der Heimat herauszuwerfen , nachdem sienur zum eigenen Gewinn das Blut Indiensausgesogen haben. Die jetzige Aktion ist Gan¬dhis offener Protest gegen die britische Herr¬schaft um den Preis seines eigenen Lebens.Heute stehen die britischen Staatsmänner vorder Tatsache, die sie immer befürchteten: I n -dien steht auf.  Mahatma Gandhi fastetund stirbt um der Sache willen, die er am mei¬sten schätzt, um Indiens Unabhängigkeit."

In Delhi, wo sich auf dem-Hauptbahnhofeine schwere Explosion ereignete, sind neueUnruhen  ausgebrochen . In zahlreichen
Demonstrationszüaen wurde die sofortige
Freilassung Gandhis gefordert. Dabei kam es
zu schwerer: Zusammenstößen zwischen denindischen Demonstranten und der Briten-
Polizei . Einzelheiten liegen noch nicht vor.

Auch in Puna und Bombay kam es zu schwe¬ren Ausschreitungen.
Die in Berlin  lebenden Inder versam¬

melten sich gestern in der „Zentrale FreiesIndien ", um ihre kiesste Anteilnahme an dem
-Schicksal Gandhis, der im britischen Gefäng¬nis in Hungerstreik getreten ist, zu bekunden.Die Versammlung verurteilte auf das schärfstedas britische Terrorregime in Indien , dasGandhi durch seinen heroischen Hungerstreik
blotzznstellen sich entschlossen habe.

„Churchill zu kraut
um den sterbenden Gandhi zu reiten^

tLiZsQderjedr 6er 1̂ 8 - Dresse
C) Berlin , 23. Februar . Wie aus einem so¬eben in London veröffentlichten ärztlichenBulletin hervorgeht, ist zur Behandlung desseit einigen Tagen erkrankten Ministerpräsi¬denten Churchill  neben den bisher konsul¬tierten Aerzten Dr . Wilson und Dr . Marsh «!jetzt auch Dr . Whitby an das Krankenbett desPremiers berufen worden. Ans Grund dieser

Hinzuziehung ein?s dritten Arztes schließtman in Politischen Kreisen der englischen
Hauptstadt auf eine ernste ErkrankungChurchills.

Interessant ist in diesem Zusammenhangeine Meldung des Londoner Vertreters der„Nya . Dagligt Allehanda"  der hin¬sichtlich des telegraphischen Appells indischerPolitiker um Freilassung Gandhis , unter der
Ueberschrift „Churchill zu krank , umden sterbenden Gandhi zu retten"folgendes feststellt: „Es ist nicht sicher, obChurchill — der nach einer amtlichen Ver¬lautbarung eine komfortable Nacht hatte —ausreichend stark ist, um sich dieser Angelegen¬
heit gerade setzt anznnehmen."

Japanische Truppen in Kwangischan einmarschieri
^Viecker eine xelieime lüekerstrake äer Alliierten nach Isckninxkiox-Oilina adxescknitten
Tokio,  23. Februar . Das Kaiserliche Haupt¬

quartier gab gestern bekannt: „Einheiten des
japanischen Heeres und - er japanischen Ma¬rine marschierten am 21. Februar im Einver¬
ständnis mit - er französischen Regierung irrdie französische Niederlassung Kwangtschanein." — Kwangtschan ist ein kleines Pacht¬
gebiet von 850 Quadratkilometer auf der Ost¬seite der Halbinsel Leitschan, das 1898 von
China auf 99 Jahre an Frankreich abgetretenwurde.

. . . . —, Japaner in das franzö¬
sische Kwangtschan-Gebiet ist durch rein
militärische Gründe bedingt.  VonBedeutung ist diese Aktion in erster Linie im
Zusammenhang mit den japanischen Maßnah¬men, den tschungking-chinesischen Strenkräf-ten und der in Tschungking-Cyina stationier¬ten USA .-Luftwaffe die Möglichkeit zu An¬griffen auf Japan und Formosa vom chine¬
sischen Festland aus zu nehmen. Wie die japa¬nischen Blätter im einzelnen ausführen , be¬stand bisher die Gefahr, daß tschungking-chine-
sische Truppen in Kwangtschan einmarschier¬ten und die Flugplätze dieses Gebietes besetz¬

ten, um sie als Basen gegen Japan und dem
japanischen Nachschub nach dem Süden zuverwenden. Darüber hinaus wird durch die
Besetzung des Kwangtschan- Gebietes eineweitere geheime Lieferstraße  derBriten und Nordamerikaner nachTschung-
king ab ge schnitten.

Mil leeren Händen heimgekehrt
Tokio zur Rückkehr Frau Tschiangkaischeks
Tokio, 22. Februar . „Mit leeren Händen

kehrt Frau  T,schianshington zurück^
„Tokio

so sc kaischek  aus Wa-reibt die japanische
ichimbun". Aus per-Zeituug „Tokio Asahi _ _ _sönlicher Eitelkeit habe sie sich zu dieser neuer¬lichen Reise bewegen lassen, nachdem ihr vonden Nordamerikanern das letztem«! zahlreiche

Schmeicheleien gesagt worden seien. Sie bringediesmal weder eine Anleihe nach Hause, noch
habe ihr Besuch die geringsten positiven Er¬gebnisse gezeigt. Im Gegenteil habe sie „Ge¬wicht verloren " und nur bittere Erfahrungenüber den wahren, unverhüllten Charakter derNodamerikaner gewinnen können, die in ty¬pischer Weise noch größere Blutopfer vonTschunaking forderten als bisher . „Diese Tat¬sache". so schließt das Blatt , „muß allen Chi¬nesen erheblich zu denken geben."

Oie lieben Vettern
Die Vettern aus Uebersee, die in England

zunächst mit großem Jubel begrüßt wurden,sind infolge ihrer langen Untätigkeit rechtunbeliebt geworden. Vor allem die Londo¬ner tragen ihren Acraer über das ungezie¬mende Benehmen der Nonkees ziemlich offenzur Schau. Sie finden es außerordentlich„sliocliin-r", daß die Soldaten der USA . mitlautem Geschrei yon einer Schanksiätte zuranderen ziehen und dabei nichts anderes alsTanzen, Trinken und Liebeleien im Kopfehaben.
Und es gebe, so stellt man mit Betrübnisfest, kau in Ansiiahnicii ; denn es sei eine Tat¬sache, daß das British Museum bisher nurvon 20 amerikanischen Soldaten besucht wor¬den sei, während die anderen geschichtlichenStätten wie die Wesiminster Abtei, GuildHalt und der Kristallpnlast n. a. m- nurdann von den Amerikanern ausgesucht wür¬den, wenn man geschlossene Abteilungendienstlich hinsübre. Die anfängliche Begei¬sterung hat daher längst einer ausgespro¬

chenen Mißstimmung Platz gemacht, die sich
auch darin äußert , daß es kaum noch mög¬lich ist, Freiguartiere für USA .-Soldaten zubekommen.

Im übrigen aber ist die Verärgerung kei¬neswegs einseitig. Auch die Amerikaner füh¬len sich nicht recht wohl. Vor allem erheben
sie bei jeder. Gelegenheit Einspruch gegendie Art , in England den Sonntag zu feiern.Sie lehnen die religiösen Feiern,, die ihnenzn Ehren veranstaltet werden, offen ab undverlangen Vergnügungen , die Oefsnnng der.Thcater und Lichtspielhäuser, sowie durch¬gehenden Nachtbetrieb, was wiederum zneiner erhöhten Abneigung der konservativen
englischen Bevölkerung geführt hat.
"Mit dem Aufenthalt der amerikanischenSoldaten in England ist cs wie mit dem Be¬such eines Verwandten im Privatleben . Erist angenehin, solange man überzeugt ist,daß er kurz befristet ist und wird zur Last,sobald er sich ausdehnt und dazu führt , dasEigenleben der engeren Familie zu beein¬flussen. Soweit aber ist es schon, und derVetter will von seinen Gewohnbeiten nicht
lassen.

IllllllllllllllllllNIIIIIIIIIIIillllllllllllllllillliiii"

Moskaus Biutterror in Bosnien
Gute Erfolge der deutschen Sii »l>eru»gsoklioir

Berlin , 22. Februar . Im Verlaus der Säu-
berungsaktioneii, die gegen bolschewistische.Bauden inBosi«  i e u und Kroatien durchge¬
führt werden, besetzten deutsche Truppen jetztden Ort Pctrovac  im Gau ^lrüava , dessenHauptstadt Bihac  vor wenigen Tagen vonuns genommen wurde.

Nach einer Schreckensherrschaft, in derenVerlauf die Bolschewisten das Land verwüste¬ten, sämtliche öffentlichen Gebäude vernichte¬ten, die Schulen abbrannten und die Kirchen
sprengten, wurden die Banden jetzt tiefer indie gebirgsreichcn Gebiete Wcstbosniens abge¬drängt . Die' Bevölkerung atmet nach demMordterror in -der Sicherheit der deutschen
Waffen wieder ans und beginnt in den be¬freiten Gebieten mit den Anfräumunasarbel-ten. Bihac,  das während der Zeit der bol¬
schewistischen Herrschaft das Hauptquartier derBanditen beherbergte, hatte besonders starkunter dem Terror der Banden zu leiden. Räu¬bereien und Verbrechen, Mordtaten und
Brandschatzungen bildeten den Hintergrundfür die Tragödie des gequälten Landes. 3000Geiseln ließen die Bolschewisten mitgehen, alssie sich auf Petrovac  znrückzogen, das nunebenfalls von uns genommen wurde.

Zahlreiche Dörfer und kleine Siedlungensind vollständig dem Erdboden gleichgenmcht.Alte historische Ortschaften, deren Schönheitgerühmt wurde, sind ausgebrannt . GanzeBauern - und Handwerkerfamilien wurdenvon den Banditen verschleppt, andere, d,e sich
weigerten, wurden kurzerhand erschossen. DieBarbarei des Bolschewismus rast sich in diesen
Gebirgstälern und Hochebenen Kroatiens undBosniens ans , wo bereits Tausende ihren
Blutzoll an Moskaus Blntterror bezahlen
mußten. _

koIttilL »I» KiirLv
Neichsmarschall Gör ina sandte an HamitmannDruschel,  Gruvvenkommandcur in einem

Schlachtgeschwader, zur Verleihung des Eichenlaubsmit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬zes ein herzliches Glückwunschschreiben.
In den Luftkämvien über dem nördlichen Ab¬schnitt der Ostfront , die am 21. Februar zur Ver¬nichtung von 31 bolschewistischen Flugzeugen führ,te» , erzielte Hauvtmann Pbilivv  seinen 171.-Leutnant Stob  seinen 161. Lnftsteg. und Ober-leutnant Beitzwenaer  mit vier Abschüssen den142 Luftsteg. Mit ebenfalls vier Abschüssen erböbte

Feldwebel Beutin  die Zahl seiner Llittstegeauf 3S.
Trotz dichter Bewölkung und zeitweiliger Sand¬

stürme griffen deutsche StnrzkamvMugzeuge eine auszwölf Panzerkamvfwagen - bestehende Panzerkolonneim algerisch - tunesischen Grenz ge-Siet  an . Die In 87 stieben tief ans die Kolonnen
herab , warfen ihre Bomben genau ins Ziel und
zerschlugen damit die feindliche Bereitstellung.

Vor der Arbeitskammer des Gaues Oberschlcsten
svrachcn Reichsorganisationsleiter Dr . Lev undGauleiter Sauckel  über die vor » ns liegenden
groben Aufgaben und Anforderungen auf dem Ge¬biet des Arbeitseinsatzes , der Mcnschenfübruna inden Betrieben , der Einarbeitung der neu in dieBetriebe strömenden Männer und Frauen au » allen
Volkskreisen sowie der Mobilisier »»« Ser Leistungund Produktionsreserven Deutschlands.

Vach einer Stefani -Melduna aus Libabon bat der
brasilianische Staatspräsident Baraaö  ei » Dekretunterzeichnet , durch das die Handelsmarine und alle
bmsiliaMschen Hanüelsväfen der Kriegs,nariiw unter-stE werden . Da hie brasilianische Kriegsmarinedem USA .-Vizeadmiral Ingram unterstellt ist. be¬deutet dieser Erlab nichts anderes als die Unter¬stellung der brasilianischen Handelsflotte und allerHäfen unter USA .-Befehl.

Reichlich spät äußert sich jetzt der Vertreterde GaulleS . General Eatrour.  über baS Er-
aebntS seines Besuches bei Giraub.  Aus einerErklärung , die die ganze Presse Franrösisch-Noro-akikas wiedergibt . gebt hervor , Lab die Besprechun¬
gen »n keinem Ergebnis geführt haben.



-Xus Stadt und Kreis Calw
„2c/i kurn littr*te« . . . "

Es war kurz vor sieben, als ich bei unserem
Aausmann im Laden stand . Nur wenige Kun¬
den waren noch zu bedienen . Neben mir stand
eine Frau aus unserem Haus , eine Mutter,
die ihre beiden kleinen Kinder bei sich hatte.
Dann ging die Tür aus , und es trat noch eine
Kundin herein , eine junge Frau . Sie wohnt
im Nebenhaus . Während sie wartete , gab sie
den beiden Kindern sreundlich die Hand , die
die Tante begrüßten , und wechselte ein paar
Worte mit der Mutter . Dann hatten die ande¬
ren Kunden den Laden verlassen und der
Kaufmann wandte sich fragend an die Mutter
mit den beide,r Kindern : „Was darf ich Ihnen
geben?" Aber die Frau schüttelte lächelnd den
Kopf »nd sagte : „Lassen Sie nur , ich kann
warten - bedienen -Sie nur crsit Frau
Franke !" Erstaunt wehrte die junge Frau ab:

Aber ich bitte Sie , Sie waren doch vor ' ,mr
8a !" „Schadet nichts ", sagte die Frau nnt den
beiden Kindern , und während der Kaufmann
der anderen bereits die Putter abwog, fuhr sie
erklärend fort : „Sehen Sie , ich kann ja mor¬
gens einkanfen , nicht wahr ? me ich sonst
auch, aber heute habe ich eben noch etwas ver¬
gessen. Das ist aber schließlich meine Schuld.
Sie aber sind -jetzt im Beruf und müssen
abends mit Ihrer ganzen -Wirtschaft fertig
Werden — da sollen Tic nicht noch meinet¬
wegen warten !"

Daran sollten wir uns eigentlich alle ein
Beispiel nehmen . Tenn es gibt viele Haus¬
frauen , die leider Weniger rücksichtsvoll sind.
Sic könnten natürlich , da sie sich ihre Zeit
selbst einteilen dürfen , morgens einkanfen
oder am frühen Nachmittag , -aber wie oft
stehen sic trotzdem abends in den letzten Ver-
kaufsstnndcn wartend in den Läden . „ Ich
hatte eben keine Zeit !" , sagen sie dann . So
etwas darf es nicht geben. „ Ich hatte keine
Zeit " , kann heute nur eine Frau sagen, die
viele Stunden des Tages fest an ihren Ar¬
beitsplatz gefesselt ist. Es gehört zu den Pflich¬
ten jeder 'verantwortungsbewußten Hausfrau,
die zum berufsmäßigen Arbeitseinsatz nicht
herangezvgcn wird , daß sie durch frühzeitigen
Einkauf die Abendstunden in den . Geschäften
für die Berufstätigen frcihält!

*

Die Gerätemeisterschaften
des Bannes Schwarzwald

Am Sonntag nachmittag wurden in der
Stadt . Turnhalle und auf dem Brühl in Calw
die Gerätcmeisterschaften der Hitler -Jugend,
Bann Schwarzwald , ansgetragcn . Unter der
umsichtigen Leitung unseres Sportkreisführcrs,
Pg .„ P .an t le , wickelten, sich die Wettkämpfe
rasch ab. Die Leistungen der Jungen nutz Mä --
del waren sehr zufriedenstellend . Besonders
zeichneten sich die Mannschaften der Ealwer
HI . und des Ealwer Jungvolks sowie die
Neuenbürgcr Mädel und die Nagolder Jnng-
mädel ans . Mit - dam Appell des Sportkrcis-
führers an die angctretencn Wettkämpfer,
sich immer ritterlich zu schlagen und der Sic-
gerverkündung schloß die Veranstaltung , zu
der sich Freunde des Sports in stattlicher Zahl
eingefunden hatten.

Die Sieger im  einzelnen sind:
Mannschaftswettkampf HI . Kl. L : 1. Calw

(Gef. 9) 340 P ., 2. Neuenbürg (Gef . 29)
326 P ., 3. Wildbad (Gef. 41) 307 P . DJ.
Kl. /t : 1. Calw (Fahnl . 9) ^14,6 P ., 2.
Neuenbürg (Fähnl . 29) 390 P 3. Wild¬
bad (Fähnl . 41) 379 P . T ..,, Kl . 8 : 1.
Neuenbürg (Fähnl . 29) 338,5 P ., 2. Wild¬
bad (Fähnl . 41) 264,5 P.

Einzelsieger HI .: 1. Bieringer , Walter (Gef.
9 Calw ) 95 P ., 2. Kuhn , Werner (Gef. 9
Calw ) 86 P ., 3. Silbereisen , Robert (Gef.
29 Neuenbürg ) 85 P ., 4. Seyfried , Ger¬
hard (Gef . 29 Neuenbürg ) 85 P . DJ.
Kl. 6 : 1. Hauser , Hans (Fähnl . 9 Calw)
110,5 P ., 2. Epple , Hansjörg (Fähnl . 9
Calw ) 106,6 P ., 3. SchemPP, Karl (Fähn¬
lein 9 Calw ) 103,5 P.

BTM .-Mannschastswettkämpfe : 1. Neuen¬
bürg (BDM .-Gruppe 29) 212 P ., 2. Na¬
gold (BTM .-Gruppe 27) 206 P ., 3. Calw
(BDM .-Gruppe 9) 199 P.

IM . - Mannschaftswettkämpfe : 1. Nagold
(JM .-Gruppc 27) 323 .5 P ., 2. Neuenbürg
(JM -Gruppe 29) 319 .5 P ., 3. Calmbach
(JM .-Gruppe 8) 314,5 P.

Einzelsieger BDM .: 1. Gehring , Irma
(BDM .-Gruppe 29 Neuenbürg ) 57 P .,
2. Gehring , Gretel (BDM .-Gruppe 29
Neuenbürg ) 53,5 P ., Wolf, Edith (BDM-
Grnppe 27) 53,5 P ., 3. Eckert, Anne¬
marie (BDM .-Gruppe 27) 52 .5 P .,
Pantle , Ruth (BDM -GruPPe 9) 52,5 P.

Ehrung eines vorbildlichen Erziehers
NSLB .-Tagung in Nagold

Ehre , dem Ehre gebührt . Bon diesem Ge¬
danken geleitet, hatte sich am Samstag eine
überaus stattliche Anzahl Erzieher und Erzie¬
herinnen des Kreises in Nagold  zusammen¬
gefunden , um im Rahmen einer NSLB .-
Tagung den 70. Geburtstagpeines Berufskame-
rcü>en, des Obcrreallehrers Bodamer,  zu
stiern , der auf eine 50jährige Dienstzeit im
Erzieherberuf zurückblicken kann, im Jahre
1932 den NSLB . im Kreise Nagold gründete
und ihn als erster Kreisamtsleiter führte.

An Stelle des erkrankten Kreisamtsleiters

Schwenk  leitete Kamerad Schuler - Nagold
die Tagung und überreichte dem Jubilar eine
Ehrengabe des NSLB . VolkSschulrektor Näh¬
ling  e r , Bürgermeister Maier  und Ober-
studiendirektor Nagel  hatten sich in dieAuf-
gabe geteilt , die Verdienste des Jubilars ge¬
bührend zu würdigen . Aus einer Erzieher¬
familie hervorgegangen , war Bodamer der
Erzieherberuf von Jugend auf eine Herzens¬
angelegenheit . Nachdem er von 1887 bis 1892
das Lehrerseminar Nagold durchlaufen hatte
und nach mehrjähriger Verwendung im Volks¬
schuldienst fand er seine Lebensaufgabe an der
Oberschule in Nagold , wo er seit 1903 bis
heute amtet . Zu Anfang seiner Amtstätigkeit
in Nagold erwarb er sich auch große Verdienste
um die Entwicklung und Leitung der gewerb¬
lichen Fortbildungsschule und der Frauen¬
arbeitsschule . Er war auch Mitglied des Orts-
schnlratcs dieser Schulen und seit 1932 auch
Mitglied des Gemeinderates.

Obcrstudicndirektor Nagel bezeichnet«: sei¬
nen Berufskameraden als ein Ideal von Leh¬
rer , als die verkörperte Ordnung , Pünktlich¬
keit und Gewissenhaftigkeit . Seine Lehrstunden
seien von absoluter Klarheit und Zielstrebig¬
keit gewesen. Das Herz habe den Lehrer ge¬
macht. Mit einer interessanten Darstellung
seines Lebens - und Werdeganges dankte Kam.
Bodamer für die ihm eriviescne Ehrung . Die
vielseitige Erfahrung in seinen: langen Leben
hätte ihn gelehrt , nicht zu sagen „Das Leben
ist ein Kampf ", sondern „Kampf ist Leben". —
Anschließend gab Kam . Lautenschlager
Richtlinien über die wehrgeistige Erziehung der
Jugend.

„Dem Fröhlichen gehört die Wett"
Unter diesem Motto stieg ein lustiger Nach¬

mittag der BDM .-Schar Bad Teinach  im
dortigen Reservc -Teillazarett . „Dem Fröhli¬
chen gehört die Welt " ruft die Sprecherin der
kleinen Schar , und recht hat sie. Soldaten sol¬
len lustig und fröhlich sein nach vielen monate-
langen Entbehrungen . Es ist den Mädel voll
und ganz gelungen , einen frohen Nachmittag
mit Tanz , Gesang und Spiel zu gestalten . Auch
das Schisferklavier fehlte nicht und brachte
Schwuikg in das Programm . Großen Beifall
gab es bei den Schattenspielen mit Versen von
Wilhelm Busch, die mit viel Humor vorgetra¬
gen wurden . Eine dankbare Zuhörerschar lie¬
ßen die Mädel zurück.

Mittler zwischen Pflicht und Glück
Im Wintergrau des Uniformmantels , zu

dem meist auch die Würde der Jahre und das
Gran der Schläfen paßt , kreuzt die vertraute
Gestalt des Glücksmanns alltäglich unsere ge¬
schäftigen Wege. Er scheilit uns mit der güti¬
gen Weisheit zu betreuen , die da sagt: „Mit
Geduld und Glauben wirst auch du dein Glück
machen." Geduld und Glauben ! Das sind die
starken Kräfte , die wir brauchen . Und so wird
uns der graue Glücksbote zum lebendigen
Sinnbild der Pflicht , die Segen bringt . Viele
unserer Glücksmänner haben das sechste, nicht
wenige sogar das siebente Jahrzehnt über¬
schritten. Auch bei den Losverkäuferinnen herr¬
schen die älteren Jahrgänge vor . Andere setzen

neben Haushaltsührung und Kinderwartung
ihre karge Freizeit stundenweise für das
KriegSwinterhufswerk ein . Fast die Hälfte aller
Losverkäufer und Verkäuferinnen versieht die-
en Dienst nur im Nebenberuf , meist nach
chwerer Tagesarbeit , vielfach im .Rüstungs¬
ietrieb . Solch unermüdliche Einsatzfreudigkeit

verdient wahrlich die Achtung und Würdigung
aller Volksgenossen. Wir alle möchten daher
die vertraute Gestalt des GlücksmannK, im
Lebenskampf des kleinen Alltags wie im gro¬
ßen Einsatz für das Volksschicksal, als unent¬
wegten Mittler zwischen uns und dem Hilfs¬
werk dieses vierten Kriegswinters nicht missen.
Jeder fühlt , daß mit dieser Lotterie eine Ein¬
richtung geschaffen wurde , die die Arbeitskraft
einer großen Anzahl Volksgenossen, die sonst
mehr oder weniger die Fürsorge des Staates
in Anspruch nehmen mußte , für das große
nationale Ziel einsetzt.

WirittiAQ » ii»

Die Einrichtung des Sonderführers.
die während des Krieges bei der Wehrmacht
und verschiedenen Organisationen geschaffen
wnrde , ist nun auch beim Reichsarbcitsdienst
für die weibliche Jugend eingesührt worden.
Es können also wertvolle Svezialkräfte . z. V.
Acrztinnen , zweckvoll eingesetzt werden.

*
Nechtspfleaeämter sollen schon während des

Krieges in den Bezirken , in denen die ann-
lügiten Voraussetzungen gegeben sind, einge-
fuhrt werden. Wenn die für eine Rechtspre¬
chung durch das Volk geeigneten Gebiete der
Rechtspflege festgelcgt sein werden , ist das
Aufgabengebiet für das neue Richterkorps ab¬
gegrenzt.

Oer Rundfunk am Oienstag
Neichsprograinin: is .zo bis li! Uhr: Neuzeitliche

Tolistemnusik: 17.18 bis 18.30 Ubr: Krober Melodicn-
rcisen: 20.18 bis 21 Ubr: Musik deutscher Jugend:
21 bis 22 Ubr: Ein-, Schubertiade. — Deutschland-
seuder: 17.18 bis 18.80 Ubr: Klassisches Svmvbonie-
konzcrt: 20.1S bis 21 Ubr: Klingende Grüße von
der Raterkant: 21 bis 22 Ubr: „Eine Stunde
fttr dich".

Kreisleiter Baetzner sprach in Wildbad und
Neuenbürg . Unser Kreisleiter sprach Ende ver¬
gangener Woche auf Kundgebungen in Wild¬
bad und Neuenbürg zur Bevölkerung des Enz-
tales . Der Kreisleiter richtete hiebei den drin¬
genden Appell an die Heimat , im totalen Krieg
alle Kräfte zusammenzufassen, damit der End¬
sieg gesichert werde . Seme von nationalsozia¬
listischem Geiste getragenen Ausführungen
fanden bei den Versammelten stürmischen Bei¬
fall.

cke/r/Vac/r- a^ emer'/rcke/r
Dössingen . Beim Fällen einer Forche ver¬

unglückte Wilhelm Mundle.  Während der
Baum fiel, brach ein dürrer Ast ab, der dem
Verunglückten ins Gesicht schlug und die linke
Gesichtshälfte verletzte, besonders das linke
Auge. Der Verunglückte mußte in die Augen¬
klinik nach Tübingen cingelicfert werden.

Weil der Stadt , Kr . Leonberg . Dieser Tage
überflog von Süd nach Nord ein Schwarm
von etwa vierhundert Schneegänsen  die
Markung Weil der Stadt . Einige Tage frü¬
her sah man den so seltenen Königsmilan
(Gabelweihe ) direkt über dem Marktplatz seine
Kreise ziehen.

Soziale Sicherung für die Gefolgschaft
VeimeiäunA von l-iLtten für ^n^eliörî e btill̂ ele t̂er ketnebe

Die durch die Kriegsnotwendigkeit beding¬
ten Stillegungen  von Betrieben in
Handwerk und Handel sowie im Gaststättcn-
gewcrbe stellen unvermeidlich auch Eingriffe
m die Lebensverhältnisse der betreffenden Ge-
folgschaftsmitgliedcr dar . Doch sollen dabei
soziale Härten nach Möglichkeit vermieden
werden . Die erforderlichen Bestimmungen sind
vom Gesetzgeber schon vor längerer Zeit er¬
lassen worden . Das Wesentliche daraus sei
hier verzeichnet:

Die Arbeitsverhältnisse der Gefolgschafts-
Mitglieder enden mit dem Zeitpunkt der Stil¬
legung , auch für die Einberufenen . Zinn Aus¬
gleich für ditz mit dem sofortigen Ausscheiden
verbundenen Härten sind die Entlassenen im
wesentlichen den für unbegrenzte Zeit Dien st-
verpflichteten gleichgestellt  worden.
Das ist wichtig, z. B . für Ansprüche , die von
der Dauer der Betricbszugehörigkcit im alten
Betrieb abhängen , wie Dauer des Urlaubs
oder die Zeit , wahrend der ein Zuschuß znm
Krankengeid gegeben wird.

Die Dauer der Betriebszugehörigkeit im
alten Betrieb wird mit Ausnahme der Warte¬
zeit für den Erwerb des Urlaubsanspruchs,
die neu erfüllt werden muß , im neuen Betrieb
angcrechnct . Wenn der Entlassene nicht Zug
um Zug zum neuen Einsatz kommen kann
kann ihm Arbeitslosenunterstützung für die
Zwischenzeit gewährt werden . Wenn er im
neuen Betrieb ein geringeres Ein-
ko m m e n als im bisherigen erzielt , kann das
Arbeitsamt  die Differenz nach den Be¬
stimmungen der Dienstverpflichtung aus-
gleichen.  Es kann auch einen Trennungs¬
zuschlag znbilligen , wenn der Angestellte im
neuen Betrieb von den Angehörige » ge¬
trennt leben muß . Ferner kommt eine Son¬
dern nter  stütz ung  ln Betracht , wenn sie
zur Sicherung der wirtschaftlichen Lage des
Gesolgschaftsmitgliedes , besonders für gesetz¬
liche oder vertragliche Pflichten aus der Zeit
vor der Stillegung erforderlich ist, z. B . zur
Zahlung der Wohnunasmiete , der Lebensver-
stchcrnngsprämie oder des Schulgeldes . -

Aeltere Angestellte,  die erhöhten
Kündigungsschutz hätten und nun von heute
auf morgen ihren Arbeitsplatz verlieren , be¬
kommen eine Abgangsentschädigung.
Sie ist kür die Betriebe aeaebenenkalls im

Rahmen der Gememschastshilfe beihilfsmätzig
und beträgt die Hälfte des Gehalts einschließ¬
lich aller Nebenbezüge , das der Angestellte bei
einer Einhaltung der Kündigungsfrist näch
dem Kündigungsschutzgesetz bezogen hätte,
wenn ihm im Zeitpunkt der Stillegung ge¬
kündigt wäre . Die Hälfte der Abgangsent¬
schädigung ist bei der Stillegung fällig , der
Nest drei Monate später.

lieber Fortbestand oder Auflösung von Ein¬
richtungen des stillgelegten Betriebes zugun¬
sten der Gefolgschaft , wie Pensions -. Un¬
ter  st n tzu n g s ka s s e n usw. sowie über An -,
sprüche der bisherigen Gefolgschastsmitglieder
oder ihrer Familien hieraus entscheidet end¬
gültig die Aufsichtsbehörde bzw. der Reichs¬
treuhänder der Arbeit . Der bestandene An¬
spruch aus Werkwohnungen bleibt erhalten:
Kündigung bedarf der Zustimmung des Treu¬
händers.

Sämtliche dieser Bestimmungen finden sinn¬
gemäß auch Anwendung aus einen Angestell¬
ten . dessen Arbeitsverhaltnis während seiner
Einberufung durch die Stillegung des Betrie¬
bes endet.

Verdiinkelungodiszipll .i wahren?
Es ist mehrfach beobachtet worden , daß

Volksgenossen in beschädigten Häusern oder
in der Nähe von brennenden Häusern , teils
noch währeniz des Fliegeralarms , teils nach
der Entwarnung , gröblich gegen die Ver¬
dunkelungspflicht verstoßen haben . Zur Rede
gestellt, gaben sie an , daß es. wenn erst
irgendwo Häuser brennen , auf ein paar un-
verdunkeltc Fenster nicht mehr ankomme. Eine
solche Handlungsweise , die empfindlich bestraft
werden kann, ist ebenso fahrlässig wie gefähr¬
lich. Denn wenn jeder in der gleichen Lage
so dächte, würden dem Feind durch die ent¬
stehenden zusätzlichen Lichtquellen neue An¬
griffsziele  geboten werden.

Auch nach der Entwarnung muß sorg¬
fältig auf die Verdunkelung ge¬
achtet  werden , da niemand wissen kann, ob
nicht ein weiterer Angriff folgt . Es wird da¬
her nochmals nachdrücklichdarauf hingewiesen,
daß jederzeit , ganz besonders aber während
des Fliegeralarms und nach der Entwarnung
strengste Verdunkclnngsd '.sziplin zu wahren ist.

füllt voll äkk lilsnie
Roman von Maria Oberlin.

<24. Fortsetzung-

->Der ' MütNste tia - k-don letzte» Rest aus d«S
Glas und zuckt« die Achseln? -
i-, „Keine Ahnung", sagt« «z? Hwen » man m
fein Leben kämpft, ist's Sinem «gal , wer d«
ÜÄere ist, wenn er nur di« Nerven nicht v«
liert . Und der hat sie nicht verloren , Dor
ner , ja ! Mit der Wund« am Kopf und tz«
Salzwasser drin !"

Er ' ftand schwankend auf . ' > ' " -
„Nehmt uns mit . Kapitän !"
/.Natürlich ", nickte er. „Wohin denn ?,

!> /.Neuqork!" "
-Der Alte kratzte sich hinter den Ohren. „WiH

aber lange dauern ! Drei Wochen, vielleich
noch mehr !"

Der Schiffbrüchige zuckte gleichgültig die Ach
sein.

„Ist egal", sagte er. „Soll auch euer Scha,
den nicht sein, die Schiffahrtsgesellschaft wirk
die Kosten ersetzen."

Der Kapitän winkte ab, als sei es ihm nichi
darum zu tun . In Wirklichkeit hatte er schoi
längst mit den paar Dollars gerechnet.

Am meisten Spaß aber machte es ihm, das
die Oeffentlichkeit ihm danken würde.

Er stellte sich schon das Gesicht von Ben Gib
son vor, dem Leiter der Hafenpolizei, der ihn
nie grün gewesen war.

Herrlich! Daraus noch einen Gin ! Uns
wenn einer neuen Flasche der Hals gebrochei
werden müßte!

Spät in der Nacht, als alles schlief, schauti
er noch mal in den kleinen Wohnraum neben
seiner Schlafkoje, in dem man den zweiten Nrrl
letzten untergebracht hatte.

Der schlief den erquickendenSchlaf nach eine«
übermenschlichen Anstrengung. Seine durch,'
näßten Kleider lagen auf dem Stuhl . Vorsicht
tig — „um den Schlafenden nicht zu wecken- -
durchwühlte der Kapitän die Sachen. Dann
stieß er einen leisen Pfiff aus . Donnerwetter,
eine pralle Brieftasche. Seine Augen wurden
groß und größer, als er die vielen Dollarno¬
ten sah. Das Futter der Jacke war zerrissen,
die Tasche selbst feucht und vom Salzuasset
durchtränkt, aber die Scheine waren echt un8
«in kleines Vermögen wert . Mit den Schei¬
nen in der Hand begann er vor sich Hinzuphi-
losophieren: 1. Wer solche Summen bei sich
trägt , hat zu Hause noch mehr; 2. die Zeiten
sind schlecht, und ich kann die Moneten immer
gebrauchen: 3. Gastfreundschaft ist schön, aber
teuer, und 4. niemand hat 's gesehen.

Dann nahm er sich vor, die beiden Schiffbrü¬
chigen ausgezeichnet zu pflegen, auf daß sie
das Beste von ihm dachten, ging an die Ree¬
ling und schleuderte die Brieftasche mit ande¬
ren ihm nebensächlich dünkenden Papierest
über Bord und ging schlafen.

Wie gesagt, ein zartes Gewissen hatte Ka¬
pitän Gordon ja nun nicht.

Langsam glätteten sich auch in Neuyork die
Wogen der Erregung über die „Titan ^ ''-Ka¬
tastrophe, das Leben ging weiter , neue Sensa¬
tionen traten in den Vordergrund.

Am Kai des Neuyorker Hafens stand Thea
Korff mit Reisemantel, einen kleinen Koffer
in der Hand.

Wer das Mädchen früher gekannt hatte , er¬
kannte in der stillen und ernsten Frau im
schlichten schwarzen Trauerkleid kaum dir stolze
junge Schönheit wieder, die vor wenigen Wo¬
men an Bord der „Titanic " gekommen war.
Ein Zug von tiefem Schmerz und schwerem
Erleben stand deutlich in dem schmalen Gesicht,
und die klaren blauen Augen schienen dunkler
als früher, sahen abwesend und teilnahmslos
in den geschäftlichenAbschiedstrubel am Kai.

Erst als ein Wage» am Kai hielt , wurde
belebter , sie ging an den Schlag und

half Meta D,rk,en aus dem Gefährt.
Auch an der sonst so fröhlichen und ausge¬

glichenen Frau war die grausige Katastrophe
nicht ohne Spuren vorübergegangen. Kummer
und Krankheit hatten das graue Haar schnee¬
weiß gebleicht und der Schritt war müde und
schleppend.

„Wollen mir wirklich fahren ?" fragte sie im¬
mer noch zögernd und legte dabei stützebedürf-
tig den Arm in den Thea Korffs.

Mitleidig sah das junge Mädchen auf die
ältere Frau hernieder. „In Deutschland wer¬
den Sie Ruhe und Vergessen finden", meinte
sie liebevoll besorgt.

In die Augen der Aelteren stiegen schon wie«
der Tränen . '

„Nicht, nicht", sagte das junge Mädchen be¬
gütigend. „Sie wollen doch nicht wieder krank
werben, Tante Meta ? " Zwischen den beiden
Schicksalsgenossinnenhatte sich während Meta
Dirksens Krankheit ein freundliches Verhält¬
nis herausgebildet.

„Sie haben recht", meinte Meta leise. „Nur
— es ist so schwer, zu vergessen."

..Ich weiß —", sagte Thea Korff heiser, ihr
Blick war so gequält und schmerzersüllt, daß es
Meta Dirksen ins Herz schnitt. Sie wußte ja
längst, daß nicht der Verlust des Verlobten die
schwermütige Veränderung hervorgerufen hatte.

Sie faßte sich tapfer , betrat aber doch mit
leisem Wanken den großen deutschen Dampfer,
der sie nach Deutschland zuriickbringen sollte.
Mit leisem Grauen betrat sie die Schisssplan-
ken und einen Augenblick lang kam es wie Un¬
sicherheit über sie.' Schwindel' erariff sic.

Hilfreich griff wieder Thea Korsfs schmale,
weiße Hand zu und führte die Leidende stüt¬
zend in ihre Kabine . Hier saßen sich die bei¬
den Frauen einen Augenblick lang gegenüber.
Schließlich bettete Thea Korff Meta ' svrqfäl-
tig in die Kissen.

„Sie haben mir so gut geholfen", murmelte
Meta leise und dankbar. „Was hätte ich ohne
Sie beginnen sollen?"

Thea wehrte ab.
„Auch Millers hätten Sie gern dabebalten",

sagte sie ablcnkend. ' '
„Aber ist es nicht besser, dieses Land zu

verlassen?"
. t>0 ja, klach Hansel Aber —Sie  schwieg
bedruckt, .»hea Korff erriet , was die Aelter»
saaen wollte. . , (

tFortletmna .kolalJ
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Die Landeshauptstadt meldet
Oberstaatsanwalt Walther ' Bacmeisier

Erging seinen 70. Geburtstag . Geboren in
Niederstetten ^ als Sohn des damaligen Stadt-
Pfarrers . späteren Dekans und Oberkirchcn-
rots Bacmeister , wandte er sich der juristischen
Laufbahn zu. Im Jahre 1928 kam er von
Heilbrvnu als Erster Staatsanwalt nach
Stuttgart , 1901 wurde er hier zum Oberstaats¬
anwalt befördert . Nach Erreichung der Alters¬
grenze im Jahre 1SS8 trat Oberstaatsanwalt
Bacmeister in den Ruhestand . Ucber seine ue-
ruslichen Aufgaben hinaus hat er sich um die
Naturkunde und den Naturschutz verdient ge¬
macht. Er hat verschiedene Abhandlungen über
die Vogclwclt Württembergs geschrieben. Auch
seine selbstlos ünrchgeführteu vogelknndlichen
Jahrringen waren sehr geschätzt.

„Das Allgäu schwäbisch gesehen" lautete das
Thema , das Ganheimatpfleger Dr . G. Wert -
nauer  aus Kempten vor dem Württ . Ge-
schichts- undLlltertumsverein behandelte . Die
Beziehungen ' des Allgäus zum schwäbischen
Raum seien stets besonders enge und das All¬
gäu sei infolge der Wanderbewegung immer
wieder für Schwaben ein Blutspender ge¬
wesen.

Ein junger Mann , der beim Pragwirts¬
haus aus der fahrenden Straßen¬
bahn sprang,  kam zu Fall und zog sich
erhebliche Kopfverletzungen , außerdem ver¬

mutlich einen Schädelbruch zu. Er fand Auf¬
nahme im Robert -Bosch-Krnukenhaus.

Einmütiger Schwur zum höchsten Einsatz
nsg. Stuttgart . Im Zeichen des einmüti¬

gen Einsatzwillens der Heimat stehen' die vie¬
len mitreißenden Kundgebungen , die in diesen
Tagen im ganzen Gau mit bekannten Red¬
nern der Partei aus dem Gau - und Reichs¬
gebiet unter der Losung „Unser Wille — un¬
ser Weg" oder „Durst ) Kamps und Not zum
Sieg " durchgesührt werden . Der Wille zur
geschlossenen, vorbehaltlosen Bereitschaft
kommt überall in l>cgeistcrndcr Weise zum
Ausdruck . . . .

Ungeheures Krastpewumiein irromien aus
Reichsreöncr Piahle  r . Gauamtsleitcr M e i-
ncrt  ans Müusler - in Westfalen , Reichsrcd-
ner Eggert  von Berlin , Gauredner Rei¬
ter  aus Linz . Oberleutnant Erüroth,
8ieist)sredner Haupt,  Reichsreduer Krcis-
lcitcr Kittler  aus Golddcrg in Schlesien,
Gaurcdner Zippe  aus Warndorf >m Sude-
tengiiii . und -^-Obersturmbannführer Dörf¬
ler  die der Reihe nach bei den erste» Kund¬
gebungen in den Kreisen Crailslicim , Schwab.
Hall . Backnang. Böblingen , Aalen , Hcidcn-
hrim . Biberach und Tuttlingen zum Einsatz
kamen. In Göppingen und Geislingen ver¬
stand es die Reichssonderrcdnerin Maria de
Smcth,  die de» Bolschewismus , seine Me¬
thoden und Kefänanine selbst kennen lernte.

Di « Kartoffelrrzeugung auf der Alb
Wcitzenstrin, Kr. Göppingen . Neber die

Möglichkeit einer weiteren Intensivie¬
rung  der Kartoffclerzeuaung auf der Alb
ohne Vergrößerung der Anbaufläche sprach
zu den Bauern von Nenningen , Treffelhausen
sind WeißensteinDomänendirektor Dr .B auer
(Donzdorf). Die von ihm in zahlreichen Ber¬

bereichsleiter Mauer  aus seinen eigenen suchen . erprobten Vorschläge wiesen neue
" . . . Wege.^die den besonderen klimatischen Ver-

ihre Zuhörer über" Erlebnisse, Kriegsursache
und das Gebot der Stunde aufzuklären.

In Schwab. Ginünd und in Reutlingen
kennzeichnet« Gaupropagaudaleiter , Ober-

Nrsahrungcn heraus das bolschewistische
System , während Regierungspräsident -- -
Brigadeführer Dreher  nach seiner Ludwigs-
durger Ansprache auch in Bad Cannstart und
Bietigheim den Juden als offenen oder ge¬
tarnten Anstifter dieses zweiten Weltkrieges
brandmarkte.

Reckarsulm Pflegt den Kleingartenbau
Neckarsulm. Aus dem von Bürgermeister

Volk  erstatteten Jahresbericht für,1912 ist
zu ersehen , daß die Einwohnerzahl im abge-
laufenen Jahr ans il 007 gestiegen ist. Au
Rücklagen und Restmitteln sind 2,3 Millionen
Mark vorhanden , die Schulden betragen rund
700 000 Mark , so daß die Finanzen der Stadt
als durchaus gesund angesprocheu werden kön¬
nen . Im Gewand „Pichterich " sollen dieses
Jahr 11 Dauerklei » gärten,  etwa 3.5
ms 1 Ar groß , angelegt und au solche Be¬
werber verpachtet werden , die sich zur Be.
wirtschaftung eines Kleingartens eignen.

hältnissen der Alb mit ihrer kurzen Bege-
tatiouszeit Rechnung tragen.

»
Eislingen , Kreis Göppingen . Zum Zwecke

gemeinsamer Chorarbeit haben sich die Ge¬
sangvereine Germania und Lieder¬
kranz  zusammengeschlossen . Durch diese für
die Kriegszeit geltende Maßnahme zur Schaf¬
fung eines leistungsfähigen Chorkörpers bleibt
jedoch die bisherige Selbständigkeit der beiden
Chorvereinigungen unberührt.

Laupheim . Kr . Biberach . I » der Kiesgrube
bei der Hainmermnhle waren zwei Arbeiter
mit Laden von Kies beschäftigt. Plötzlich kam
eine Kiesbank ins Rutschen und begrub
einender Arbeiter nntersich,  so daß
nur noch die Füße aus dem Kies hervorrag-
ten . Er konnte nur »och als Leiche an ' ge-
graben werden.

blaelirkelrtei » aus aller V̂elt
Bekannter Höhlenforscher ausgezeichnet

Dem Führer des Deutschen Höhlenkatasters,
dem bekannten Höhlenforscher Dipl .-Jng.
Walter Freiherr von Czoeruig , Salzburg,
wurde aus Anlaß der Vollendung seines
60. Lebensjahres die Goldene Medaille des
Reichsbundes für Höhlenforschung verliehen.
Dipl .-Jng . Czoeruig hat mehr als 52 000 Me¬
ter unterirdischen Geländes allein erforscht
und mit anderen Höhlenforschern zusammen
70 000 Meter .Höhlenraum -erkundet.

Vollbesetztes Auto in den Fluß gestürzt
Eül Bürovorsteher aus Celle,  der mit

zwei anderen Männern unterwegs war . fuhr
in Nordhorn auf dem Hindenbnrgplatz zu
weit an die hier zn einem kleinen Hafen er¬
weiterte Bechte, wobei der Wagen in das
Wasser stürzte . Während zwei Insassen sich
retten konnten , versank der dritte mit dem
Wagen im Wasser und konnte , als die Feuer¬
wehr den Wagen hob, nur noch als Leiche ge¬
borgen werden.

Hund rettet seinen verschütteten Herrn
Am Abend des 11. Februar wollte in M a i-

land  ein Mann einer bekannten Familie
.einen Besuch abstatten , fand aber die Woh¬
nung nicht gleich und wurde auf der Treppe
im vierten Stock von Fliegeralarm überrascht.
Als er iir den Luftschutzkeller eilen wollte,
wurde das Haus durch eine Sprengbombe
schweren Kalibers aetroffen und mm ärmsten

Deckenpsronn , 22. Februar 1913
Unsagbar schwer traf uns die schmerz¬
liche Nachricht, daß incin geliebter

Manu , der herzensgute trensorgende Vater
unserer Kinder, unser lieber Sohn . Schwie¬
gersohn. Bruder , Schwager und Onkel

Gottlob Widmann
Gcsr . in einem 3n .-Alarm -Datl.

im Alter von 35 Jahren seinen am 29. Dez.
bei de» Abwehrkämpscn am Don erlittenen
schweren Verletzungen nm ö,Fedr . erlegen ist
Er starb für seine geliebte Heimat.

In tiefem Schmerz: Frida Widmann ^
geb. Dongns mit Kindern Horst u. Gudrun . '
Die Eltern Friedrich Widmann u. Frau
Marie geb. Alchcle. Die Schwiegereltern
Kar! Döngus n. FrauPauttne geb Roller.
Ile Geschwister Marie Lutz geb. Widmann,
u. Friede . Lutzm. Kindern , Julie Lehrer
geb. Widmann u . Friede . Lehrer z. Z. im
Oste» mit Kinder », Erwin Widmann z. I.
im Ostenm.BrautMartha Scheerer . Pau-
liue Paulus geb. Dongns und Albert
Paulus z. Z.bei der Wehrmacht.

Der Trauergottesdienst lindst am Sonn¬
tag, den 28. Februar , nachmittags 1Uhr statt.

Altheugstett , 19. Februar 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme
beim Heldentode unseres lieben, unvergeßl.
Sohnes und Bruders Alfred Koch sagen wir
herzl. Dank . Bes. danken wir Pfarrer Held,
dem Mannergesangverein Althengstett, den
Altersgenossen und -genossinen für die Kranz¬
spenden und allen, die an der Trauerfeier teil-
nah men.

In tiefen, Leid: Karoline Koch, Wwe.
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Getreidemühlegenoffenschaft Althengstett
Die Getrcidraufnhr ist von Dienstag . 23. Februar , bis einschl.

Samstag , 27. Februar,

gesperrt
Der Rehlverkauf findet von jetzt ab nur noch Mittwochs
und Samstags statt, auch am Mittwoch, 24. und Samstag,

27. Februar , ist Mehlverkauf.
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RS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Talw

Heute Dienstag 20 Uhr:
Blockmutierbesprechung

Mittwoch 14 Uhr:
Heim - und Nähnachmittag

Donnerstag 20 Uhr:
Arbeitsabend .
Alzen berg-Wim berg.

2 Mütter mit 2 und 3 Kindern
im Alter von I — 7 Jahren aus
Westdeutschland suchen z. 1. Mai
oder früher für längere Dauer ent¬
sprechende

Wohnung
mit Kiichenbenntzung

eventuell auch getrennt oder Voll¬
pension, wobei Arbeit « it Uber»
nommen würde.

Angebote erbeten an
Frau Lotte Honsberg
z. It Freudenstadt
Pension Charlotte
Adolf-Hitlerstraße 42

Teil zerstört . Im Lsufe der drei Tage an¬
dauernden Bergungsarbeiten konnte der
Mann nicht aufgefunden werden . Am Mor¬
gen des vierten Tages gruben die Ar¬
beiter aus deir Trümmern einen dem
Vermißten gehörenden Hund aus . Ihre Be¬
mühungen , das Tier von der Trüminerstätte
zu entfernen , scheiterten. Nach längerem
Suchen begann der Hund in den Mauerresten
zu wühlen und verbellte schließlich eine kleine
Lücke unter einem zerstörten Pfeiler . Die Ar¬
beiter gruben an der durch den Foxterrier bc-
zeichnetcn Stelle nach. Es gelang, den Herrn
des Hundes zu retten . Er hatte schwere Ver¬
letzungen erlitten.

Ouek' ciurcir cken
Die Meisterschaften der Krastsport-HJ

Ausgezeichnete Leistungen brachte» die am Wochen¬
ende in Ebingen auss «tragen«» wiirttcmbcrgischeii
Meisterschaften Ser Kraftsvort- Hitler - Juarch» im
Ringen und im Gewichtheben,  lieber 220
Zungen beteiligte» sich an de» Kämpfen. Am er¬
folgreichstenwar der Bann 118 Stuttgart . Ergeb¬
nisse: Gewichtheben:  Dreikampf (einarmig
Reihen, beidarmig Reißen und beidarmig Stotze»)
bis 58 Kilogramm: 1. Willi Köble Wann 8öS Kön¬
gen) 168 Kilogramm, 2. Ottmar Baiermelster t138
Gmünd) IM Kilogramm: RS 55 Kilogramm: 1. Her¬
mann Leibbrand <127 Ebingen) 192,5 Kilogramm,
2. Walter Krieötich MV KB. Stuttgart) 168 Kilo¬
gramm: bis 68 Kilogramm: 1. Fritz Freidel (125
Schwenningen) 288 Kilogramm. 2. Lothar Vetter

(119 Allianz) 175 Kilogramm: bis 05 Kiwgrammr
1. Werner Haaenlocher(119 Allianz) SM Kilogramme
3. Otto Hermann <861 Fellbach) 198 KUogrammri
bis 78 Kilogramm: 1. Rudolf Evvle <119 Allianz)
212,5 Kilogramm, 2. Helmutü Manie (861 Fellbach)
215 Kilogramm: über 78 Kilogramm: I. Gerhard
Lutz (119 Allianz) 218 Kilogramm, 2. Erwin Hum¬
mel <125 Schwenningen) 222L Kilogramm.

Ringen:  Bis 18 Kilogramm: 1. Clemens
Pekari <119 TSB . Münster) . 3. Hein, Kuch (137
Göppingen), 8. Hans Speiser <119 TSB . Münster) :
bis 45 Kilogramm: 1. Erich Maier <119 ASB . Feuer¬
bach), 2. Fritz Haag (119 TSB . Münster), 8. Wolf-
gang Hammeleser <119 ASB . Stuttgart-Ost): bi»
58 Kilogramm: 1. Rudolf Michail (138 Heidenheim)»
2. Ernst Nabel <182 Holzgerlingen) , 3. Gustav Fröh¬
lich <188 Königsbronnj : bis 85 Kilogramm: 1. Kurt
Stähle (137 Ebersbach) , 2. Rcinhold Burkhardt (138
Hcibenbeim), 3. Siegfried Lang <139 Gmünd) : bis
60 Kilogramm: 1. Kranz Allig (119 TSV . Münster).
2. Eugen Rolle <119 KB. Untertürkhcini). 8. Rudolf
Ncsper <119 TSB . Botnang ) : bis 65 Kilogramm:
1. Heinz Schlceb <119 TSB . Botnang) , 2. Werner
Haaenlocher <119 TSV . Münster) , 3. Leonhold
Waibcl <119 TSB . Münster) : bis 78 Kilogramm:
1. Reinüold Keilbach <118 KB. Untcrtürkhciml,
2. Eugen Wieland <119 TSV . Münster) , 8. Karl
Jäger <121 Oberciscsbeimi: über 78 Kilogramm:
1. Engen Giordaa <119 TSB . Münster), 2. Edgar
Rapp <139 Giengen), 3. Engen Ncukamm <119
ASB . Aeuerbach).

üriegsoerlebrte sind Ehrengäste im Sport. AuS
diesem Grunde hat der Kutzballfachwart des Gaues
Südhanuover-Braunschweig angeordnet, dab sie künf¬
tig bei allen Fußballspielen im Gau freien Eintritt
haben und ihnen, soweit Tribünen oder sonstige
Sitzgelegenheitenvorhanden sinS. die besten Sitzplätze
reserviert werden müssen.

Der Deutsch« Meister im Hochsprnng, Racke liebt
Post Kiel), übersprang beim Hamburger Hallcnsport-
scst die beachtliche Höbe von 1,83 Meier. Be , den
Frauen war Fräulein Pinnau <HSB .) mit der
guten Leistung von 1,68 Meter erfolgreich.

tsckakt kiir » Ile
Stillegungen im Nabrungsmittelgrobbandrl. Ein

Erlab des ReichscrnährungsminifterS zählt auf dem
Gebiet des Groß- und Eiiifubrbandels und des Ber-
mittlergewerbeS folgende Gruppen auf, die für die
Zusammenlegung ' und Bereinigung besonders in
Betracht kommen: E i n s u h r h a n d e l mit Ge¬
treide und Hülsciisrüchten, Getreidea g e n t e u und
Agenten für ausländische Hülsensrüchte, Agenten mit
Saatgut , Grob-  nnd Einfnhrhandcl nnd Agenten
mit Gartcnbancrzcugnisscnund mit Nohtabak, Mchl-
bandcl, Handel mit Nohkakao, Wein. Biehageniurcn,
Einfuhrbandcl mit Därmen, Grobbandel mit Inne¬
reien. Sützwaren, Stärke, Veredclimgserzciianissen.
Bierverleaer, Kischgrotz- und -einfuhrbandcl. Zm
Mehlhanüel  ist bereits die Stillegung von
Großhandels- und Bcrmittlcrbetricbcn als Sosort-
inabiiabme in den Richtlinien der Reichsfachschaft
vorgesehen. Alle Mehlhnndelsbetriebe. die nicht
kriegswichtig sind, und deren Umsatz unter 388
Dovvelzcutncr mongtlich liegt, sind sofort z» schließen.

re » «/

von 1L52 bis 6.5t) Uhr

KS.-kis », » WOrtt- mb- rg <- wbN. 6e -»mtIsNucx U üo « - -
il » r, Llllllxorl . k'ri -ckrick- tr . IS. V-rlag - Iriter u»g Scdrikk-
lEltsr k' . a . 8 o k v s t s. Ocklv. Vsrlsz : IVLottt
6mdS . Druck : Oslsvkitüxer'rl'.ks LuckffDuekcrv!

Tur Leit DreisNtzls6 eültts.

Amtliche Sekaantmachunge,
Stadt Calw

Abgabe von Apfelsinen
Kinder und Jugendliche bis 18 Jahre erhalten ab heute je

Apfelsinen gegen Abtrennung des Abschnittes kl 38 der rosa Nährmittel-
Karte, Periode 46 (Klst. u. Igv .).

Die 3—18 Fahre alten Selbstversorger in Getreide haben den
Doppelabschnitt bl 35/36 der blauen Nährmittelkarte bei der Karten¬
stelle abstempeln zu lassen.

An werdende und stillende Mütter ivird von der Kartenausgabe¬
stelle ein Berechtigungsscheinzum Bezug von Apfelsinen ausgestellt.

Die Ware kann bei nachstehenden Kleinverleilern bezogen iverden:
Firma Psannkuch, Gemeinschastswerk-Bersorgungsring , Gärtnerei
Mast, Mdinger , Hagele und Steck.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz.

Ealwer Liederkranz g.gr 83?
Am Donnerstag , de« 2S. Februar 194»,

20.15 tthr findet im Sache des Hotel „Waldhorn"
unsere

1V6. Hauptversammlung
statt. Unsere aktiven und passiven Mitglieder sind hiezu sreund-
lich eingeladen.

Me Bereinssiihrun ».
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Trächtige

Sthasfkuh
mittleren üllters (6— 7Liter Milch)
verkauft

Ehr. Rau . Liebelsberg
30-— 40 Zr.-:tncr

Stroh
sucht zu kaufen gegen Bescheini¬
gung

Wilhelm Kupple«
Unterlengenhardt

Schöne, gelbe

Erdkohlrabi
auch in größeren Mengen, empfiehlt

P . Nouschmibcrger
Altdurgerftr . 3S

Tel. 208
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